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SOZIALER UND WIRTSCHAFlUCHER WANDEL IM LÄNDLICHEN 

BANGLADESH 

von 

Dietmar HERBON, Göttingen 

1 Einige Rabmendaten 

In Ba.IlJdadesh leben gegenwärtig ca. 115 Millio~ Menschen. Die effe~ve Landflä­
che (olme Gewässer) beträgt ca. 119.624 km und auf jedem km leben 920 
Menschen. Es gibtJedoch aucli Gegenden, in denen die Bevölkerungsdichte über 1500 
Menschen pro km liegt. Jedes Jahr wächst die Bevölkerung um ca. 2,4 %, verdoppelt 
sich also in einem Zeitraum von 25 bis 30 Jahren. Das Land muß jährlich für ca. 2,75 
Millionen zusätzliche Menschen eine Lebensgrundlaie bieten. Das heißt, daß z.Z. pro ' 
Jahr etwa 1,3 Millionen zusätzliche Arbeitskräfte eme wirtschaftliche Tätigkeit auf­
nehmen müssen, Arbeitsplätze finden müssen, die einen ausreichenden Lebensunter­
halt erbringen. 

Die gegenwärtigen Lebensverhältnisse sind dadurch charakterisiert, daß etwa vier 
Fünftel der Bevölkerung auf dem Lande leben und diese Landbevölkerung zu knapp 
zwei Dritteln direkt in der Landwirtschaft engagiert ist. Dieser Anteil ist von 84.6 % 
im Jahr 1961 auf 58.8 % im Jahr 1983/84 gesunken, wobei der Handel und der private 
und öffentliche Dienstleistungsbereicb enorm expandieIJen. Absolut hat die zahl der 
Beschäftigten/Aktiven in allen Bereichen zugenommen. 

Die beiden zentralen Merkmale Bangladeshs sind somit (1) eine konstante bisher 
schon dicht besiedelte Landfläche und (2) eine stetig und stark z.pnehmende Bevölke­
rung. Trotz eines Wirtschaftswachstums von etw~ 4 % pro Jahr reicht die Dynamik 
niclit aus, um die verbreitete Armut zu beseitigen. 

2 Indikatoren der Entwicklungsdynamik 

2.1 Bevölkerungswachstum 

Bezogen auf l~ere historische Zeiträume findet in Bangladesh ge$enwärti~ eine Be­
völkerungsexplosiOn statt. Abbildung 1 zeigt die Bevölkerungsentwickl~ m diesem 
Jahrhundert. Ein~eschlossen in der Darstellung sind drei Projektionen bIS zum Jahr 
2000, auf der BasIS mehr oder weniger "günstiger" Annahmen. Die Bevölkerungszahl 

1 

2 

3 

GOVERNMENT, 1986, S. 31ff, GOVERNMENT, 1988, S. 28ff, und vgl. z.B. 
auch AHMED, 1988, S. 3Off. 
WORLD BANK, 1986, S. I. 
GOVERNMENT, 1988, S. 55, Tab. 2.40, S. 519, Tab. 12.1; GOVERNMENT, 
1988, S. 42, Tab. 3.01. 
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Bangladeshs wird im Jahr 2000 demnach etwa bei 140 Millionen Menschen an~elangt 
sein und sich dann in diesem Jahrhundert ver/'ünffacht haben. Damit ist - jenseIts aller 
historischer und evolutorischer Erfolge und Erf3hrungen - eine neue Qualität der Be­
völkerungsdichte und -dynamik, eine bislang nie und nirgends dagewesene Dimension 
entstanden. 

In den folgenden Ausführung wird nun anband einiger statistischer Indikatoren ver­
sucht zu belegen, welche Folgen sich für die Lebensverhältnisse der derart stark wach­
senden Bevölkerung zu zeigen scheinen. Bei diesen Indikatoren handelt es sich um de­
skriptiv statistische Verhältnisse, die aber keine Wechselwirkungen, keine strukturellen 
Komplexitäten und keine Einzelschicksale zeigen. Hier ist nur Platz, die Makrodyna­
miken zu erörtern. 

Abb.l: Bevölkerungsentwicklung von 1900 bis 2000 
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Quellen: GOVERNMENT, 1984, S. 31, Tab. 1, S. 144, Tab. 10; GOVERNMENT, 
1988; S. 62, Tab. 3.25, Tab. 3.26. 

2.2 Die Entwicklung der Nahrungsmittelproduktion 

Für eine Bevölkerung, von der größere Teile am Rande des Existenzminimums leben, 
ist die allgemeine Nihrungsmittelproduktion von Bedeutung. Die landwirtschaftlich 
nutzbare Fläche Bangladeshs wird, abgesehen von einigen hügeligen Randgebieten, 
die von anderen Bthnien bewohnt werden, intensiv genutzt. Sie ist nur noch auf Ko­
sten der nicht-bengalischen Ethnien der Randgebiete marginal ausweitbar. Eine Flä­
chenausdehnunt::nnn also so gut wie nicht mehr erfolgen. Da Reis das Grundnah­
rungsmittel ist, die Reis'produktion - mit der Einschriinkun2en, daß es sich nur 
um Durchschnittswerte, die mchts über die Verteilung aussagen, liandelt - ein indika­
tor für die Versorgung der Bevölkerung sein. 
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Ein allgemeiner Produktionszuwachs bei Reis erfolgt nicht auf grund einer Ausdeh­
nung der Anbaufläche, sondern durch die Ausdehnung des Anbaus von bewässertem 
Winterreis (Boro) und einer intensiveren sequentiellen Mehrfachnutzung. In der 
Haupt-Reisbausaison während des Monsuns (Amon) wird die gesamte verfügbare, 
nicht-überflutete Fläche bebaut. Diese Fläche kann nicht mehr aus~edehnt werden. 
Gleiches gilt für die sommerliche Vor-Monsun-Saison (Aus), die 1m wesentlichen 
auch konstant bleibt. Die Ausdehnung der bebauten Fläche pro Jahr geht also auf 
eine zunehmende Bedeutung der zusätzlichen Nutzung bewässerbarer Flächen zurück. 

Abbildung 2 zeigt, daß die Getreideerträge, im wesentlichen Reis (verstärkt gewinnt 
aber auch Weizen an Bedeutung), seit 1951 um knapp 150 % gestiegen sind. Dieser 
Zuwachs erfolgte im wesentlichen sowohl beim Monsunreis (Amon), dessen Flächen 
nicht eX{landierten, als auch beim bewässerten Winterreis (Boro), dessen Erträge in 
etwa gleIchem Maß wie die Flächenausdehnung anstiegen. 

Abb.l: Entwicklung der Reisproduktion, 1'50/51 - 1986/87 
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Quellen: CHEN, 1975, S. 204, Tab. I, GOVERNMENT, 1988, S. 180. 

Betrachtet man Abbildung 3, dann wird deutlich, daß im Zeitraum zwischen 1961 und 
1973 die Getreideerträge (einsch!. Weizen) im wesentlichen mit dem Bevölkerungs­
wachstum Schritt hielten. Die Pro-Kopf-Erträge sind für Reis Anfang der 70er Jalire 
aufgrund der Unabhängigkeitswirren gesunken, haben sich aber anschließend wieder 
stabilisiert. Die Reiserträge sind seitdem gestiegen und haben im wesentlichen mit 
dem Bevölkerungswachstum mitziehen können. 

Es zeigt sich hier also, daß die Pro-Kopf-Produktion von Nah~getreide im Inland 
mit dem Wachstum der Bevölkerung knapp Schritt halten konnte, wenn man den Zeit­
raum der letzten ca. vierzig J abre zugrunde legt. Diese Aussage gilt jedoch nicht so für 
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andere Nahrungsmittel, wie z.B. für die Proteinträger Hülsenfrüchte, Fleisch und 
Milch. Hier sind Rückgänge in der durchschnittlichen Pro-Ko/?f-Verfügbarkeit zu ver­
zeichnen. Die Untersuchung der Gründe führt hier zu welt. Die allgemeine und 
durchschnittliche Verfügbarkeit von Nahrungsgetreide ist, pro-Kopf der wachsenden 
Bevölkerung gerechnet, somit relativ stabil geblieben. 

Abb. 3: Die Entwicklung der Reisertrige pro-Kopf und pro Acre, 1961-1987 

800~~~---------.--------------.------------.~ 

500 

400 

Getreide 

51 58 81 88 

Jahr 

-+- Rei8 Ertr/Acre/Jahr -e-- Rei8 Ertr/KopflJahr 

Quellen: CHEN, 1975, S. 204, Tab. 1, S. 205, Tab. 3; GOVERNMENT, 1988, S. 180; 
JAHANGIR 1979, S. 169, Tab. 28. 

1.3 Die Entwicklung des Nahrungsmittelverbrauchs 

Die Entwicklung des allgemeinen und durchschnittlichen Nahrungsmittelverbrauchs 
ist ein weiterer Indikator (vgl. Tabelle 1). Eine Tendenz ist aller<liIi2S nicht eindeutig 
erkennbar. Er scheint sich nach einem Einbruch in der zweiten Hälfte der 70er Jahre 
wieder stabilisiert zu haben. Er ist im Vergleich zu 1973/74 im Jahr 1985/86 sO$ar 
etwa um 20 % gestiegen. Die Zunahme des Konsums (gemessen in Gramm) betrifft 
jedoch im wesentlichen den Verbrauch von Reis. Der Verbrauch von Hülsenfrüchten, 
Milch, Fleisch und Fisch ist nicht sehr gestiegen. Im Ver$leich mit den 60er Jahren 
scheint das dort erreichte Ernährungsniveau noch nicht WIeder ganz erreicht worden 
zu sein. 

Es ist jedoch nicht nur der allgemeine durchschnittliche Nahrungsmittelkonsum und 
seine Entwicklung im Zeitablauf von Bedeutung, sondern auch die Verteilung der 
Verfügung über Nahrung. Diese Verfügung drückt sich in die Struktur der Ausgaben 
aus, und zwar (1) in dem Anteil der Nahrungsmittel an den allgemeinen Hausbalts­
ausgaben und (2) in der Verteilung auf bestimmte Nahrungsmittel. Im nationalen 
Durchschnitt müssen annähernd 50 % der Ausgaben der Haushalte für die wesentlich-
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sten Nahrungsmittel aufgewendet werden.4 Alleine Reis hat einen Anteil von über 
30 % an den monatlichen Haushaltsausgaben. Bei den Bevölkerungsgruppen, die am 
wenigsten pro-Kopf ausgeben können, liegt der Anteil für die Grundnahrungsmittel 
am Gesamthaushaltsbudget bei fast 60 %. In dieser Gruppe werden fast 50 % des 
Haushaltsbudgets nur für den Kalorienlieferanten Reis ausgegeben. Entsprechend 
schmal fallen die Aufwendungen für die Proteinlieferanten Fisch, Fleisch und Hülsen­
früchte aus. 

Tab. 1: Entwicklung des Nahrungsmittelverbrauchs pro Kopf, 1962-64 -
1981/82 und 1973/74 - 1985/88 

Reis Weizen andere tierische Wurzeln, Gemüse andere 
Getreide Produkte Knollen pflanzl. 

Produkte 

Jahr 
a (gr./Tg./Pers.) 

1962-64 511,6 16,3 17,9 56,5 80,6 142,0 61,1 
1975/76 493,0 29,0 1,0 44,0 52,3 125,7 62,3 
1981/82 451,0 31,0 6,0 44,0 62,7 120,1 49,8 

Reis Weizen Hülsen- Gemüse Milch Fleisch/ FISch 
früchte Geflügel 

Jahr 
b (gr./Tg./Pers.) 

1973/74 354,0 84,7 21,1 89,1 27,4 4,9 25,6 
1976/77 329,4 48,7 13,0 102,0 15,9 3,5 18,7 
1981/82 403,8 54,4 12,0 1~0 16,2 3,9 26,9 
1983/84 420,2 62,8 25,9 104,7 22,6 6,8 28,5 
1985/86 453,7 51,3 18,3 141,0 24,3 7,0 34,7 

Quellen: GOVERNMENT, 1988, S. 20, Tab. 20; HASSAN, AHMAD, 1984, S. 
146ff, Tabs. 2, 3, 5, 6. 

aHASSAN, AHMAD, 1984, S. 146ff, Tabs. 2, 3, 5, 6. 
b GOVERNMENT, 1988, S. 20, Tab. 20. 

Es zeigt sich, daß die Möglichkeiten vieler Haushalte beschränkt sind, sich von an­
derem als von Reis zu ernähren, und auch das häufig nicht in ausreichendem Maße. 
Wichtig ist jedoch, daß die Nahrungsmittelversorgung und der Nahrungsmittelver­
brauch sich doch stabilisiert zu haben scheinen, sich sogar leicht verbessern. 

, Aus Tabelle 2 wird deutlich, daß sich die Armuts- und Elendsgrenzen, gemessen an 
der Versorgung mit Kalorien, zugunsten vieler Armer verschoben haben. Die Zahl 
und der Anteil derer, die ihren empfohlenen und ihren minimalen Kalorienbedarj nicht 

4 Vgl. GOVERNMENT, 1988, S. 50, Tab. 1.12. 
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decken können; hat stark abgenommen. Eine zunehmende Verelendung kann z.z. nicht 
festgestellt werden. 

2.4 Die Entwicklung der Löhne 

Die Höhe der Löhne und ihre Entwicklung im Zeitablauf kann ein weiterer Indikator 
für die Lebenschancen der Arbeiterklasse, der Lohnabhängigen in den unteren sozio­
ökonomischen Schichten sein. Eine sinkende oder stei~ende Lohnrate kann Hinweise 
geben, wie sich die Kaufkraft derjenigen entwickelt, die sich nicht vom eigenen Land 
ernähren können, und derjenigen, die nicht als selbständige Unternehmer tätig sind. 
Die Lohnrate .kann aber auch als grober Indikator gelten für diejenigen, die als 
Kleinsthändler ein Einkommen erwirtschaften und so, abgesehen von einigen Sonder­
fällen, mindestens ein mit Arbeiterlöhnen vergleichbares Einkommen erwerben. Die 
Entwicklung der Lohnrate ist in Abbildung 4 dargestellt. 

Tab. 2: Entwicklung der Anzahl und des Anteils der Armen nach dem 
Kriterium der Kalorienversorgung, 1973/74-1985/86 

Jahr Armutsgrenze bei 
2122 kal/Tg./Pers. a 

Armutsgrenze bei 
1805 kal/Tg./Pers.b 

Land Stadt Land Stadt 
Mio. (%) Mio. (%) Mio. (%) Mio. (%) 

1973/74 57,4 82,9 5,6 81,4 30,7 44,3 2,0 28,6 
1981/82 60,9 73,8 6,4 66,0 43,1 52,2 3,0 30,7 
1983/84 47,0 57,0 7,1 66,0 31,3 38,0 3,8 35,0 
1985/86 44,2 51,0 7,0 56,0 19,1 22,0 2,4 19,0 

Empfohlener Richtwert. a 
b 
c· 

Strenge Armut - "hard core poverty". 
Prozentangaben (%) sind auf die jeweilige Gesamtbevölkerung bezogen. 

Quelle: GOVERNMENT, 1988; S. 33, Tab. 2. 

Die allgemeine Lohnrate ist in den Jahren vor 1973/74, also im wesentlichen vor und 
während der Unabhängigkeitsbestrebungen, um etwa 30 % gesunken, ein Trend, der 
viele Autoren dazu bewog, von einem generellen Sinken der Lohnrate zu sprechen. 
Dieser Trend hat sich jedoch nicht fortgesetzt, sondern die Löhne haben sich offenbar 
auf diesem einmal erreichten Minima/niveau gehalten und stabilisiert. Für die Jahre ab 
1983/84 liegen keine Zahlen nach Sektoren aufgeteilt vor, sondern nur die nationalen 
Zahlen insgesamt. Hier hat sich die Situation insgesamt offenbar stabilisiert, wenn 
nicht gar verbessert. Dies scheint sogar trotz der Tatsache der Fall zu sein, daß die 
dauernd zusätzlich auf den Arbeitsmarkt drängenden Arbeitskräfte im wesentlichen 
nur Lohnarbeit aufnehmen können. Das Wirtschaftssystem als Ganzes entwickelte of­
fensichtlich ausreichend Beschäftigungsmöglichkeiten, um die Höhe der Löhne bei 
wachsender Nachfrage zu stabilisieren. 
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2.5 Die Entwicklung der Einkommen 

Bei einer Betrachtung der Einkommensdaten5 zeigt sich, daß (1) die durchschnittli­
chen Pro-Kopf-Einkommen im Zehn-jahres-Zeitraum von 1973/74 bis 1983/84 um 
etwa 20 % gestiegen sind und daß (2) die durchschnittlichen nationalen Einkommen, 
in denen die der städtischen Arbeiterschaft enthalten sind, sich nicht wesentlich von 
den durchschnittlichen ländlichen Einkommen entfernt haben und sich somit (3) hier 
keine wachsenden Disparitäten zwischen Stadt und Land ergeben. Die allgemeine 
Tendenz der Entwicklung der Pro-Kopf-Einkommen belegt also, daß es trotz des Be­
völkerungswachstums gelungen ist, das Einkommensniveau zu halten bzw. mit positivem 
Trend zu stabilisieren. 

Abb.4. Entwicklung der Lohnhöbe, 1'63/64 - 1986/87 

T ~=ak~a=/~Ta=g~ZU~19~7~3~/7_4 __ p_re_i8~e~n ________________________ ~--, 
14 r 
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........ Flacherel --a- Iindl.Klelnlnd • 

A mod. Induatrle x BauarbeIter 

Quellen: WORLD BANK; 1985, S. Annex I, Tab. 5, Tab. 6; GOVERNMENT, 1988, 
S. 249, Tab. 11.08. 

Auch Durchschnittswerte sagen natürlich nicht alles. Vielmehr spielt die Verteilung 
der Einkommen und damit die Verfügung über Kaufkraft eine besondere Rolle. Ein 
wichtiger Asllekt ist dabei die Entwicklung der Verteilung. Wie aus Abbildung 5 er­
si~htlich ist, 1st das Einkommen sehr ungleich auf die Bevölkerung Bangladeshs ver­
teIlt. 

Bemerkenswert ist bei den geschilderten Verhältnissen jedoch, neben der großen Un­
gleichheit, daß sich die Verteilungsstruktur zwar nicht verbessert hat, sie sich ailerdings 
auch nicht verschlechterte. Es zeigt sich zwar, daß sich die Anteile der einzelnen Grup-

5 Vgl. WORLD BANK, 1985, Annex I, Tab. 9. 
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pen in der Endphase der pakistanischen Herrschaft um 1968/69 leicht zu Gunsten der 
ärmeren Gruppen, zu Beginn der bangladeshi Unabhängigkeit wieder leicht zu 
Gunsten der besser Gestellten verschoben hatten, sie sind aber über den Gesamtzeit­
raum von 20 Jahren hinweg im wesentltchen gleich geblieben. Damit hat sich zwar 
strukturell nichts zu Gunsten der Ärmeren und der Armen verschoben, die Tatsache 
jedoch, daß sich auch keine Polarisierung ergeben hat und keine zunehmende Verelen­
dung festzustellen ist, ist bemerkenswert. 

Die Betrachtun~ einiger nationaler Daten und ihre Berücksichtigung als Indikatoren 
für die längerfristige Entwicklung der gesamtgesellschaftlichen Verhältnisse legt den 
Schluß nahe, daß trotz des hohen Bevölkerungszuwachses, trotz der katastrophalen 
Konsequenzen des UnabhängilUceitskrieges im Jahr 1971 und trotz der wiederkehren­
den Naturkatastrophen eine drastische Verschlechterun& nicht eingetreten ist, son­
dern die allgemeine Einkommensentwicklung und -verteIlung eine positive Gesamt­
tendenz erkennen läßt und eine optimistische Beurteilung erlaubt Dies gilt auch be­
sonders für die aktuelle Lage der Armen. Wie deren langfristige Chancen aussehen, ist 
fraglich, war es in der Vergangenheit aber auch. 

Abb. 5: Entwicklung der Einkommensverteilung, 1963/64 - 1983/84 
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Quellen: RAHMAN, 1988, S. 1010. 

2.6 Die Verteilung der Verfügungsrechte über Land 

Die zentrale Ressource bzw. der zentrale Produktionsfaktor in der Agrargesellschaft 
Bamdadesh ist Land - Land, um ein Haus zum Wohnen zu bauen und Ackerboden. 
Die 'Bewirtschaftung von Land, aber besonders das Eigentum von Land verleihen An­
sehen und Einfluß und verbessern die Lebenschancen. Die Zahl der Haushalte, die 
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kein Landeigentum haben, erhöht sich rapide. Während 1978 knapp 15 % aller Haus­
halte kein Eigentum an Land hatten, erhöhte sich die Zahl der Landeigentum6losen 
bis 1983/84 auf über 27 %. Als Landarbeiterhaushalte gelten so~ar fast 40 %. 1978 
besassen fast 60 % der (ärmeren) Haushalte mit weniger als emem Acre eige~e,? 
Land insgesamt nur gut 8 % der Landfläche, während etwa 4 % der Haushalte mIt Je 
über 9 Acre insgesamt 30 % des Bodens gehörten. 

Abb.6: Die Entwicklung der Zahl der Betriebe pro Betriebsgrößenklasse, 

.pr~o=ze~n~t __________________________________________ , 
35 .--

30 

25 
1983/4 

20 

15 
1960 

10 

5 

o ~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 
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Größe in Acre 

D 1960 . 1968 D 1974 WB 1983/84 

Quellen: GOVERNMENT, 1988, S. 139; AHMAD, 1984, S. 30 (zit. AlAMGIR 
1975). Vgl. auch RAHMAN, ALl, 1984. 

Neben dem Eigentum von Land ist jedoch auch die Möglichkeit der Bewirtschaftung 
von eigenem oder von gepachtetem Land von Bedeutung, denn zur Erwirtschaftung 
des Lebensunterhaltes ist es eventuell auch günstig, fremdes Land zu bewirtschaften. 
Die Chancen dazu sind jedoch auch ungleich verteilt. Abbildung 6 zeigt die relative 
Zahl der Betriebe in den entsprechenden Betriebsgrößenklassen und wie sich die Zahl 
der Betriebe von 1960 bis 1983/84 verändert hat. 

Die Größenverteilung ist auch hier sehr ungleich, denn 40 % der Betriebe mit weni­
ger als 1 Acre Betriebsfläche bewirtschaften 1983/84 insgesamt nur 12 % der Ge­
samtbetriebsfläche, während 5 % der Betriebe mit Flächen über 7,5 Acre 24 % der 
Gesamtbetriebsflächen bewirtschaften. 

6 Vgl. JANNUZI & PEACH, 1980, S. 19; GOVERNMENT, 1988, S. 99, Tab. 5.9 
und S. 85, Tab. 5.2. 
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Die kleinen Betriebe (bis 2,5 Acre) nehmen, was ihre Zahl und was die von ihnen be­
wirtschaftete Fläche angeht, zu. Bei den ~ößeren verläuft der Prozeß genau umge­
kehrt. Die Veränderung hin zu mehr Klembetrieben und die Stabilisierung bei den 
größeren Mittelbetrieben (5-12,5 Acre) und die Abnahme bei den ganz großen Betrie­
ben signalisieren eine komplexe strukturelle Veränderung bei Betrieben, die nicht auf 
Polarisierung hindeuten. VIelmehr scheint es zu einer Zunahme von Kleinstbetrieben, 
einer Stabilisierung von größeren Mittelbetrieben und einem Zerfall von Größtbetrieben 
zukommen. 

Das Konzentrationsmaß, das die strukturellen Verwerfungen und quantitativen abso­
luten Zunahmen nicht widerspiegelt, zeigt für die Zeit vor der Unabhängildceit von 
Pakistan eine leichte Tendenz zur gleicheren Verteilung, während es danach, beson­
ders bei den kleinsten und kleinen Betrieben zu einer Verschärfung der Un~eichheit 
kam. Dieser Trend hat sich bei den Kleinbetrieben in den letzten Jahren WIeder um­
gekehrt. Es gibt immer mehr Klein- und Kleinstbetriebe, die tendenziell auch mehr Land 
auf sich vereinigen. 

3 Eine Beurteilung der Entwicklungsdynamik 

Die vorangehende skizzenhafte und indikative Betrachtung der wirtschaftlichen Dy­
namik bei stark wachsender Bevölkerung zeigt folgendes deutlich: 

Während der letzten Jahre ist eine Stabilisierung der wirtschaftlichen Verhältnisse, 
der nicht sehr einfachen Lebensbedingunren, erfolgt. Die allgemeine durchschnittliche 
Lage hat sich nach einem rapiden Veifal gegen Ende der ,Pakistanischen Herrschaft, 
zeitweise. beschleunigt durch den Prozeß der UnabhängIgkeit, im Laufe der 70er 
Jahre stabilisiert. Armut und Elend sind immer noch drückend, und doch hat sich die 
Verfügbarkeit von Nahrungsmitteln, ihr Konsum und die Einkommenslage leicht ver­
bessert, und die Zahl derer, die unter Unterernährung zu leiden haben, scheint abge­
nommen zu haben. 

Dies ~eschah, obwohl dem zwei mächtige Trends, das enorme Bevölkerungswachstum 
und dIe zunehmende Landlosigkeit und Marginalisierung von landwirtschaftlichen Be­
trieben, entgegenstanden. Dies ~eschah auch, obwohl soziale, politische und kulturelle 
"Ineffizienzen" und "Ungleichheiten", fehlende institutionelle Leistungskraft und man­
gelnder politischer Wille h~ufig festzustellen sind. 

Wie erklären sich diese Tatsachen? Dazu seien im folgenden einige Thesen aufge-
stellt: . 

Die Dynamik der landwirtschaftlichen Produktion, d.h. die Steigerung der Produktion, 
wird durch die wachsende Zahl überdurchschnittlich input- und arbeitsintensiv und 
ertragreich wirtschaftender Mittel- und Kleinbetrieben verursacht. Dies führt zu einer 
Erhöhung der Nutzungsintensität und der Flächenproduktivität. Auch die Tierhaltung 
wird offenbar stetig intensiviert. Da sie arbeitsintensiv und einkommenswirksam ist, 
zugleich auch ohne größere Betriebsflächen betrieben werden kann, wird dadurch die 
Lage der Landlosen oder -armen verbessert. Der Gartenbau, der Inlands-Fischfang 
und die Energieversorgung durch Biomasse scheinen jedoch auf einem konstanten 
pro-Kopf-Niveau zu stagnieren. 

Der Einsatz der menschlichen Arbeitskraft innerhalb und außerhalb der Landwirt­
schaft unterliegt einer eigenen Dynamik. Besonders in kleinen landwirtschaftlichen 
Betrieben hat aufgrund der agrartechnoiogischen Innovationen die Beschäftigung von 
Familien- und Fremdarbeitskräften zugenommen. Die moderne Technologie hat 
außerdem generell dort, wo sie zur Wirkung kommen konnte, arbeitskräfte-absorbie­
rend und reallohn-erhöhend gewirkt. Dies hat sich auch auf die Beschäftigungslage 
und die Lohneinkommen der Landlosen positiv ausgewirkt. . 
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Die stabilisierte Entwicklung der allgemeinen ländlichen Einkommensverhältnisse ist 
auf die überproportional intensive Bewirtschaftung der zunehmenden Zahl der klei­
neren Betriebe, die damit zusammenhängende gestiegene Arbeitskraftnachfrage und 
die leichte Ausweitung außerlandwirtschaftlicher Beschäftigungsmöglichkeiten zu­
rückzuführen. Dies hat kumulativ - durch Mehrung der Beschäftigungsmö~lichkeiten, 
durch Diversifizierung der Einkommensquellen, durch Mehrfachbeschäftigung - ein­
kommen-stabilisierende Effekte. 

Das vermehrte Beschäftigungsangebot in der Landwirtschaft und in den vor- und 
nachgelagerten Bereichen und der damit verbundene Einkommenserwerb haben sich 
leicht positiv auf die Lage der Landlosen ausgewirkt. Es hat sich außerdem gezeigt, 
daß, die begrenzten Ansätze zur Bereitstellung von Kredit für die ärmeren Bevölke­
rungs~ruppen eine signifikante Einkommenserhöhun~ und eine vermehrte Selbstbe­
schäftigung sowie eine Lohnstabilisierung aufgrund emes reduzierten Lohnarbeitsan­
gebots iur Folge hatten. 

Wirtschaftlicher und sozialer Wandel haben - schwer nachweisbare - Spuren in den 
sozio-politischen Verhältnissen hinterlassen. Es scheint, daß sich direkte sozioökono­
mische Abhängigkeitsstrukturen allmählich auflösen, weil zusätzliche, wenn auch 
noch sehr begrenzte Alternativen entstehen. So ist der Wandel im wesentlichen durch 
eine graduelle Zunahme individueller und kollektiver Alternativen gekennzeichnet. 

Es zeigt sich als Ergebnis der vorstehenden Darstellung und Analyse eine bedrüc­
kende und zugleich faszinierende Dynamik der wirtschaftlichen und sozialen Verhält­
nisse in Bangladesh. Sich gegenseitig verstärkende und aufschaukelnde Wirkungen 
ziehen neue Folgen und neuartige Strukturen, die auf sich selbst zurückwirken, nach 
sich. Die Strukturen verbessern sich, soweit erkennbar, nicht grundsätzlich. Trotzdem 
haben sie dazu geführt, daß bei steigender Bevölkerungszahl der individuelle Lebens­
standard nicht rapide gefallen ist, sondern sich stabilisiert hat. 
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